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Haenifch an die studierende
ZuZeud

n.
Mit dem, was ich vorhin vom Völkerbund sagte,

'« de ich wahrhaftig rstchr der Auflösung Deutschlands
in einem großen, allgemeinen Völkerbund das Wort.
Ohne ein kraftvolles Deutschland  in seiner
Mitte kann ich Mir den europäischen Völkerbund nicht
vorstellen. Die Vereinigten Staaten von Europa
ohne ein lebendiges Deutschland wären ein Körper
ohne Herz. Soll Deutschland aber lebendig fein, so
darf es nicht verstümmelt bleiben, so dürfen nicht le¬
benswichtige Glieder -chm amputiert sein. Daniit ist
schon ausgesprochen, daß ich auch in den Grenzfest¬
setzungen der „Verträge" von Versailles und St.
Germain keineswegs das letzte Wort der Geschichte
erblicke. Vor allem muß jene unnatürliche Schran-
ke fallen, die nMtärische Angstmeiers. und politische
EngstimiMt liitt dem BsrsoÄer Dokument zwischen
dem Deutschen Reiche und Deutsch-Oesterreich-aufge-
vichtet haben. Nur daß -ich -die Durchsetzung aller
dieser Notwendigkeiten nicht erhoffe von der Durch¬
schlagskraft deutscher Geschosse, sondern von der
Durchschlagskraft der . weltgeschichtlichen Vernunft,
deren Träger eben Deutschland sein muß!

Ist so der d e u t s che Gedanke  künftig gerei¬
nigt von allen Schlacken öder Gewaltanbetung , -ist er
gereinigt auch von den Schlacke.« nMtaristischen,
dynastischen, arbeitsfeindlichen und reaktionären Ge-
mengsels, dann wird er um so tiefer Wurzel schla¬
gen, ->m dem unvergänglichen Erdreich unseres völ¬
kischen Kulturbesitzes, unserer Sprache, unserer Lite¬
ratur , unserer Musik und bildenden Kunst. Hier
liegest Reichtümer, die für unser Volk selbst und für
die Welt noch lange nicht ausgeschöpft find. Wir
dürfen — ich habe es schon oft gejagt — künftig
nicht mchr dem Größenivahne huldigen, daß am
deutschen Wesen, ,ch!e ganze Welt genesen" müsse.
Aber mit ruhigem Stolze dürfen wir auch sagen,
daß ohne den Einschlag deutschen Wesens, die ganze
Weit jämmerlich verarme» würde. (Das ist aber
doch ungefähr dasselbe! D. Schri.frl.) Nicht als
geduldete Bettler, sondern als zugleich Nehmende,
aber auch reich Gebende werden wir Deutschen in
den großen Völkerbund der Zukunft eintreten.

So denke ich mir die Umschmelzung des staatlichen
Machtgedankens zum nationalen Kulturgedanken.

Ich sprach schon einmal, in meinem einleitenden
Worten, von Preußens erstem Kultusminister , von
Wilheli.. von Humboldt. Ich möchte -ihn an dieser
Gtelle noch einmal zu Ihnen reden lassen. Auch
Humbold hat, aus der Not seiner Tage heraus , sich
mehr .als einmal über den nationalen Gedanken ge¬
äußert. Hören Sie ihn: „Der Ruhm  u nd selbst
dre Ehre einer Nation  sind vielleicht nur Ge¬
burten der Phantasie, Glück und Unglück nur vor¬
hergehende Erscheinungen, über die das Grab
schweigt, das ach immer elinmail schließt. Aber wo,
was man tut, m Geisteserrtwicklung und Gemüts-
krast Wurzel schlägt, da arbeitet man ftir das Höchste
und Unvergängliche. Die Liebe zu Deutschland i.st
daher auch wirtlich -eine ändere, als die andere Na-
tumen für ihr Vaterland haben (?) Se wird viel
Mehr durch etlras Unsichtbares zusammengehaltenund
ifft viel fterer von Bedürfnis und Gewohnheit. Siet n̂ fatajd#Anhänglichkeit an die Vrdscholle,sie
ftt mehr Sehnsucht noch deutschem Geist und Gefühl,
vre sichm allen Zonen empfinden und -in alle ver-

St , Und an ariderer Stelle : „Sinn aber
^d .Deutschland in seilnen, nach den Zeitumständen

verengerten Grenzen immer , im
Gefühl seiner Bewohner, eine Nation, ein Volk,
e >i n Staat bleiben." (?)

Diese hohe und schöne, über alles zeitliche Unge¬
mach hinaus zuversichtliche Vorstellung von Deutsch-
llmd und ferner Zukunft hatte Wilhelm von Hum-

^ ^ er von Ihnen Mangel an
î uftchem Volks- und Vaterlandsgefühl vorwerfen

* S ^ hr wohl vorstellen, daß
gwide Ihnen als deutschen Studenden , dft

untet  Fahnen des alten
deutschen Riachtitaates gMmpft und geblutet haben,
alle die h-er zuletzt von mir entwickeltenGedanken-
gange fremd Cmgen und daß Sie gegen deren Aus¬
nahme «m starkes mneres Widerstreben haben
fern auch wort davon entfernt, von Ihnen zu ver¬
langen. See Men heute dos verbrennen was S e
gestern amgebetet haben. Menschen, die' ihre Ge¬
sinnung wie ein altes Hemd wechseln, sind mir von
leher ein Scheue! und Greuel gewesen Und be-
sonbers von deutschen Studenten , die sich gleich
Wetterfahnen nach jedem Pol.tischen Winde drehen
hnrr S nun  scĥ gar nichts Nüssen. Ich habe
ra  v? lSersmndi'W dafür, daß es Ihnen schwer wird,
Ü der <Aten fchwarz-weiß-roten Fahne zu

der Tausende Ihrer Kommilitonen den
§7 **“* Tj« Volk und Vaterland gestorben sind.
1 unitet Ihnen zu, das große innere Er-
TLT sür so viele von Ihnen der Krieg
ge rden ist, zu verleugnen, -m der Auguststimmung

Wffmß her3.istemmsle«RMsmer Ache
Die furchtbare Mederlage der Bolschewiste«

Poluifch-litauifcher Waffeustillstand
X F r a n kf u rt a. M., 4. Ott . (Drahtbericht.)

Ter erste Tag der dritten Frankfurter internationalen
Messe hatte einen Riesenbesuch aufzuweisen. Aus
dem Inland , wie insbesondere auch aus dem Aus¬
land sind tausende von Einkäufern bereits erfchjeuen.
Das Geschäft ließ sich am ersten Tage in einer gro¬
ßen Zahl von Branchen sehr gut au und war im
ganzen rocht befriedigend. Aus Schweden sind meh¬
rere hundert Einkäufer eingetrossen, ebenso ist sin
Extrazug aus Dänemark bereits angekündigt. Für
die nächsten Tage ist eine große Zahl weiterer Meß-
güste aus dem Auslände angekürrdigt.

fd. Frankfurt a. M., 8. Ott . (Drahtbericht.)
Mit einem fast märchenhaften Aufgebot an Energie
und Tatkraft ist die Messe fertigaestellt worden, die
ein buntfarbiges, lebendiges Bild bietet Die Textil-
abieilung mit ihren 500 Ausstellern dürfte die
größte jemals gezeigte Textilschan darstellen. Nicht
minder gewaktg bietet sich die Lederindustrie in mehr
als 400 Ständen dar. Auch die Technik weist über
400 Aussteller ans, und Maschinenbau und Elektro¬
technik füllen allein zwei mächtige Hallen. Die Er¬
öffnung der Messe vollzog sich durch einen Rundgang
ohne besonderen Festatt. Alles in allem ist die Mess«
von 2500 Firnren beschickt. — In dem Rahmen der
Messeveranstaltung vollzog sich am Sonntag vormit¬
tag die Einweihung des ergreifenden Denkmals „Den
Opfern ", e ne in ihrem Schmerz znsammcngesunkene
Frauengestatt von erschütternder Wirkung. Der
Oberbürgermeister gab der Menschheitssehnsucht Aus¬
druck, daß das Monument zu einem Wahrzeichen
werde für die Verständigung und Versöhnung Aller
zum wahren Frieden gemeinsamer Erneuerung. Am
Mittag vereinigten sich ans Einladung des Messeamts
und der Deutschen Gesellschaft für Auslandsbuchhan¬
del die Aussteller und Interessenten der Messe zu
einem Frühstück im Frankfurter Hof, bei dem Ober¬
bürgermeister Voigt die immer mehr wachsend«. Be¬
deutung der Frankfurter Messe für den deutschen und
internatonalen Handel hervorhob und den Anteil
der Presse würdigte, durch die das Interesse an der
Messe in der ganzen Welt wachgerusen worden 'ei.
Er stierte weit« Verleger und Buchhandel und ihre
Wichtigkeit für den Kulturanfban . Herr Klingenberg-
Leipzig dankte für den Buchhandel, und der eng¬
lische Generalkonsul Gosliug versicherte das Interesse
des Auslands für die Jnt « nationale Messe in Frank¬
furt . Ein Festkonzert des Symphoni orchxsters im
Saalbau schloß den ersten Tag der Messe, die noch
großartiger zu werden verspricht als all ihre Vor¬
gänger.

nach der Niederlage bet letzten Tage zurückzogen,
haben unsere Abteilungen den Ervez überschritten.
Wir haben Nowo-Grodno besetzt. Der Feind, der in
der vergangenen Nacht noch die Linie Bialystock-Lipnc-
Wff'-Zamosk besetzt hatte und sich mit der Wiederauf-
nr:hm§ einer Offensive beschäftigte, wurde 10 0 bis
15 6 Ki l o m e t e r weit  z u r ückg e w o r se n . Er
erlitt ungeheure Verluste an Toten und Verwundeten
und Gefangenen. Bedeutendes Kriegsmaterial s-el
in unsere Hand . 10 Sowjstdivisionen wurden völlig
vernichtet.  Wir machten 42 060 Gsfanzerre, er-
brAtsten 160 Kanonen, 850 MaiMnengewshre, 18

' PanzecaAtos, 7 Panzerzüge , 3 Flugzeuge, 31 Lokomo¬
tiven, 2546 Autos und mehrere Autoparks.

Unruhen im Innern
ic Nach ein« Meldung, <>us KonstanÄmopel sind

die Truppen des Generals Wpangel, trotz des bei«
zweifelten Widerstandes des Feindes , dev immer neue
Reserven -ins Gefecht führte , insbesond« Kavallerie
und siblwische Truppen , weiter gegen Sixelrinow vor¬
gerückt. Nach einer Aceldung aus Helsingfors berichtet
die „Nawestija" aus Moskgu, daß am 28. Sept . in
der Krim vier KosakendivisionenSowjettußlauds zur
Armee Wrangels üb« gegangen sind.

Der Teheran schc Berich terstattM der „Dpily
Mail " meldet, daß er von maßgebender Stelle er¬
fahren habe, daß die Bolschewiken auf einer Konfe¬
renz mit der Regierung von Aserbeidschgn in Baku
beschlossen hätten , ihren Feldzug in Persien auszu¬
geben. Baku zu räumen und diese Stadt an Aser¬
baidschan abzutreten.

Laut „Nieuwe Rokterdamsche Coure", rneldet der
Wochenbericht des britischen- Kriegsministeriums un¬
ter der Rubrik „Sibirien " : Alle bolschewistischen Di¬
visionen haben die Ocks rin verlassen Die Bolsche¬
wiken verlieren -in Sibrren bedeutend an Boden. An-
tibvlschewit.sche Str >. .ckrö>̂e sind in Tomsk, Nikolaje-
wsk und anderen Orten aufgetaucht. Auch>ein Teil
des Hevries der Regierung von Werchne-Udinsk hat
sich ge-gen die Bolschewikenerklärt und diese mit Sack
und Pack verlassen.

„National Tidende" meldet ans Helsingfors, daß
sich in Rußland eine Streikbewegung dMbreitet. An
vielen Stellen kam es zu Unruhen . In Petersburg
sollen mehrere Kmnmissare srschossen worden sein.
An der Nordsront herrscht große. Unruhe. Die Be¬
völkerung fordert den sofortigen Frieden. Trotzki soll
v.-vwuuve-t und Budjenni von ein Kriegsgericht gestellt
worden sein.

X Warschau,  4 . Okt. (Drahtbericht.) Pol¬
nischer Heeresbericht vom 2. Oktober: Um die Ue-
bnbleibsel der Sowjetarmee zu vernichten, die sich

herrts nur Phrase und Betrug, in dem Krieg nur
Wahnsinn und Atord zu sehen, wie es der Durch-
schnlttspazifist tut . Gewiß — der Krieg -ist alles
dies, er ist zugleich ab« für viele auch mehr und
Besseres gewesen. Und dos möchte ich Ihnen ge¬
wiß nicht rauben . Ich habe Achtung auch vor dem
Gefühl altgermanischer Mannentueue,
durch das viele von Ihnen sich immer noch dem
Hohenzoll« nhaus« und anderen deutschen Fürstenge¬
schlechtern verbunden fühlen. Ich begreife endlich
durchaus , wenn es Ihnen schwer wird, sich an den
Gedanken zu gewöhnen, d,aß es künftig offizielle Kai¬
serfeste, S -dansei-m und ähnliche Dinge, die Ihnen
bisher von hohem symbolischen Wert ivaren, nicht
mehr geben wird.

Aber es Mft alles nichts. Mutig und entschlosien,
wie es d̂eutschen Männern gezemt, müssen wir, die
Gedanken losreißen von der Vergangenheit. Ohne
sie zu verleuWcn, chne uns ihrer zu schämen, müssen
wir doch unser ganzes Denken und Wollen ans die
deutsche Zukunft setzen, an der mitzubauen in so
hervorragendem Maße, gerade die Jugend  beru¬
fen ist, die heute auf Deutschlands Hochschulen stti-
d-iert. Und -darum müsien auch Sie, und darum
niüssen gemde Sie sich heute scheu diese Umhämme-
rung , diese Umwertung des natwnalen Gedankens,
von der ich jetzt gesprochen habe, innerlich zu eigen
machen.

WerkreLLeruNg
bet  ReßisW « gSbafis

Bevorstehend« Eintritt der Sozialdemokraten
i» der Regwrung?

° Als Folge der letzten Kftüinettsbeschlüsse über
die Durchführung der Sozftil.sterung inr Bergbau
scheint es jetzt mit zrmlichar S .ch« heit sestzustehen,

X Paris,  4 . Okt. (Drahtbericht) Havas
berichtet aus Warschau: Wie gemeldet w rd, soll
zwischen Polen und Litauen ein Waffenstillstand ab¬
geschlossen und e ne Demokrationslinie festgesetzt wor¬
den sein.

daß man in absehbarer Zeit mit einem Eintritt d«
Sozialdemokra-tiie in das . Kabinett rechnen muß. In
Kreisen der Ze ntrumsfraktion ist man dar Ansicht

. daß nunmehr , nachdem ein rPn bürgerliches Kabmett
die von der Sozialdemokratie -immer mit Nachdruck
geforderte. Sozialisierung des Bergbaues beschlossen
hat, die SoHijaldemokratiekeinen Grund mehr habe,
der Regierung fernzubleiben, was an sich schon des¬
halb ein Unding sei, weil di« Sozialdemokmtennach
w -e vor noch iümrer überaus wichtige Aenrter im
Rejiche besetzt haben. Eine Pjartoi, die so sich indirekt
an der Regierung beteilige, und außerdem in Preu¬
ßen den Mi!w.fterpräsidenten stellt, kann sich nun¬
mehr nicht länger von der Regierung und damit von
der Verantwortung -fernhalten .. Es sei allerdings auf
Grund des Beschlusses des Kabinetts mit der Möglich¬
keit zu rechnen, daß die
Deutsche Volksparte, aus d« Regierung ausscheiden
würde, da, wie der Minister Scholz in derKabinetts-
sitzung sestgestellt hat , der Gefamtvorstand der Deut¬
schen Volkspartei einen Beschluß gegen die Soziali¬
sierung des Bergbaues gefaßt habe. Es besteht je¬
doch auf der anderen Saite noch immer berechtigte
Aussicht, haß es zu eiEem solchen Beschluß der
Deutschen Volkspartei nicht kommen Wird, dp Mni-
ster Heintze für die Sozialisierung  ist
und auch der Minister Raumer grundsätzliche Beden¬
ken gegen die Sozialisierung des Bergbaues nicht ge-
äuß« : hat.

Die Gntm«rsfn«ngsfrage
Beabsichtigte Verschiebung von 2 Millionen

Gewehren
° Bert, « , 2. Okt. Wie, sine Berlin « Korre¬

spondenz meldet, ist vor eiwjgen Tagen gegen den
durch den Adlon-Pmozeß bekannten Erbprinzen Ho-

Neues vom Tage
Der Abbau des deutschen Heeres. Nach ein»

Mitteilung aus dem Reichsministerium ist mit de«
1. Oktober die 50-KAometer-Zone pm Rhein von der
Reichswehr geräumt und das Heer verpflichtungsge-
uräß aus 150 000 Mann verringert worden.

Zu dem 73. Geburtstag » Hindenburgs sandte«
Glückwunschtelsgramure der ftühere Großherzog von
Baden und die ehemalige Kronprinzessin Ceoilie nebst
Kindern, außerdem General Ludendorff, Recchsmini-
ster Generalleutnant Grüner , der Ches der Heeres¬
leitung Generalleutnant v. Seeckt und sämtliche na-
twnalen Offiziers- und Solda -tenverbände . Das
Reichswehr-Infjanteric -RLgiment Nr . 39 von Hinden-
burg Ach durch eine Abordnung Blumen überreichen.
Persönlich beglückwünschten Hindenburg n . a>. Gene¬
raloberst v. Linsingen und der General v. Kampf-
hövenar-Pascha. Um 12 Uhr erschien die Studenten¬
schaft der Technischen und der Tierärztlichen Hoch¬
schule und statteten die Glückwünsche sämtlicher
deutschen Hochschulen-ab. Gleichze-iti tz überreichte Rek¬
tor Müll« von der Technischen Hochschule eine kunst¬
voll gearbeitete Kassette, die die Urkunden als Ehren-
dcktor sämtlicher deutschen technischen Hochschulen
enthielt. Zwei Militärkapellen brachten «in Bcorgeii--
ständchen.

Der Deutsche Protestantentag tritt am 5. bis 7.
Oktober in Barlin zusarnmen. U. a . sprechen Pfarrer
Mfted FischM-B-erlin über „Wesen und Eigena.rt der
fteien Boikskirche," Pfarrer Ludwig Hs.itma.nn-
Hamburg-Eppendorf über „Der Pfarrer in der sre e»
Volkskirche", P . pvinr. Späth -Breslau über „Die
s-ogialistischenKulturideale und der freie Protestantis¬
mus", Studieurat Gartz-Schöueberg und Kre sschul-
Mt Valentin-Osnabrück über „Der Krchensveie Reli¬
gionsunterrichtin der, Staatsschule ".

Finanznot in der Diözese Atainz . Die Finanznot
in Deuffchland müssen zurzei auch die Geistlichen der
Diainzw Diözese verspüren. Der . Diözesputirchenvoc-
stand ist ohne die erforderlichen Mittel . Auch die
staatliche Fnanzbehörde hat sich außerstande erklärt,
die Mittel vorznschießen. Die Geistlichen, welche
ohne Privatv-ermögen sind, sind gezwungen gewesen,
einstweilen sich Geldmittel zur Bestreitung der täg¬
lichen Bedürfnisse zu leihen. Ob und wie diese Fi¬
nanznot behoben werden können, wird die Zukunft
lehren müssen. Verhandlungen zwischen Kirchenbe-
hörde und Regierung schweben.

Internationale Eisenbahnkonserrnz in Prag . Auf
der ersten internationalen Eisenbahnkonftrenz in Prag
haben die Verhandlungen begonnen. Vorläufig w:rd
die Fryge, des Transitverkehrs durch die Tschecho-
Slowakeli behandelt, M dem besonders Qestarreich,
Deutschland und Jugos -lawiien interessiert sind,.

Unruhen in Tripolis . In Tripolis hat sich eine
Einigung aller eingeborenen Elemente gegen die 'ita¬
lienische Herrschaft vollzogen. Eine große Zahl ara¬
bischer Notabilitäten, die sich Jiaiien gegenüber
außerordentlich freundlich .gezeigt hatten , sind jetzt ins
gegnerische Lager übergegangen. Die Lage spitzt sich
bedenklich zu.

Bolscheivistische Propagandaausgabe in England.
Die „Times" berichten, daß di« Sowjetregiernng
während dor letzten neun Monate in England für
die bolschewistischePropaganda nicht weniger gls
100 000 Pfund Sterling ausgegebeil hat . Nicht nur
in London, in Glasgow und Manchester , sondern
auch m klaineren Städten trifft marr überall kom¬
munistische Agtatorerr , d-i-e dort die bolschewfftischen
Grundsätze in allen Schänken predigen . Auch den
englischen Arbeitervereiinignngen werden große Srun-
men vou den Sowjetagitatoren zur Verfügung ge¬
stellt.

Bolschewistisch« Justz . Die „Daily Mail " ent¬
nimmt der amtlichen bolschewikischen Jswjestija einen
Bericht, wonach- vom 22. Juni bis 23. Jul !:., als»
innerhalb eines Monats , in Räterußland 998 Todes¬
urteile vollstreckt worden sind, und zwar 518 wegen
Fahnenflucht, 251 wegen Plünderung , 74 wegen Auf-
stjanids, 68 wegen Verrats , 59 wegen Diebstahls und
ähnlichen Vergchens, 15 wegen Trunksucht, 6 wegen
Spionage, 5 wegen Versteckens von Waffen und zwei
loegen Meuterei.

henlohe-Langenburg, einen Rittmeister Unruh und
Oberleutnant Tölz bei der Staatsanwajlffchaft 3 ei«
Verfahren wegen dm er beabsichtigten Berschiebung
von 2 MMmen deutscher Gewehre in Holland an-
chängig gemacht worden. Die drei genarniten Herren
wurden am 28. vorigen Mongts auf Anordnung des
Kommissars für die Entwaffnung , Dr . Paters , ver¬
haftet und der Staatsauwwlffchaft des Landgerichtes
3 zur Vernehmung vorgeführt . Wie mitgeteilt wirb,
ist die beabsichtigte Wasfenversch-iebung durch die
Krimjinalpollzei beim Reichsschptzministevium cmfge-
deckt worden. 2 Millionen deuffcher Getvehve, die
>n Holland mrter Beschlagnahme liegen, von dort z«
verschieben. Me Gewehre stamnren aus dem Krieg«,
als einzelne deutsche Truppenteile auf holländisches
Gebiet übertraten und als beim Rückzug der Armee
bei dem Durchzug der fremden Arnreen große jkbaf-
ftnmengen beschlagnahnlt wurden.

|p5 COBLENZ
6 Entrapfahl IS.
fegap ^ ^ 3t^ ig8a giiB ^Btga8a ^ ii»B3BiF !gll«»W <« aggff « ESiiSe gta !!SBB5g

5Ki
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rahnstem, 4. Oktober 1920.
*• Der Katholikentag ist eine Errungenschaft der

modernen Zeit . Die Ueberzeugnngvon der Notwen¬
digkeit auch der kleineren KächoüftnversämmlmMn
brich sich immer mehr Bahn . Vor nicht gar langer
Zeit kannte man nur die großen Katholikentage, de
alljährlich m einer größeren Provinzstadt abqchalten
wurden und hauptsächlich politische Ziele verfolgten,
gleichzeitig aber auch machtvolle Kundgebungen für
sten katholffchen Glauben darstellten. Auch kleinere

^ Katholikenversammlungen können machtvoll wirken,
wenn sie gut und einheitlich organisiert sind! — Das
unbestimmte Wetter char dem Lahnsteiner Katholiken¬
tag leider sehr wenig günstig. Trotzdem begab sich
«ine große Menge auf den Allerheiligenberg, wo um

Uhr das Pontifikalamt in der Kriegergedächt-
.. . . viskapelft abgchalten wurde. Dem Herrn Bischof von

Limburg gffistftrten die Herren Direktor Boland,
Studienrat Jung , Kaplan Ehl und Pater Fmnzsskus.
Die kirchenmusikalischen Ausführungen wurden von
Horrn Dekan Müller geleitet und vom Kirchenchor
Oberlahnstein M gewohnter Werft zu Gehpr gebracht.

h w Nach dem Evangelium wandte sich Herr Pfarrer
R o s ch aus Andörnach mst folgenden Worten über
Religion «nd Familie an die Versammelten: „Wir
ftwrn heute einen Katholikentag aus dem Äller-
heiligenberge, und bekunden dcmrit unseren Willen, die
alte tieft Idee von der Gemeinschaft der
Heiligen  zwr lebendigen Gelxung zu bringen,
überzeugt, daß auch heute nur d e flöhe Botschaft
vom Gottesreich die Menschheit retten und unser ir¬
disches Reich aus der Tieft der Not hinaussühren
hinn . Was unsere Not so herzzerreißendgroß macht,
V nM die materielle Armut, denn dft kann durch
Arbeit und Sparsamkeit überwunden werden, sondern
Wie beklagenswerte geistige Zerrissenheit unseres
Volles,das sich noch immer nicht zusammenfinden Null
in einem starken Einheftswillen. Nur opfer¬
bereiter Gemeinschaftssinn  kann ttns
retten und den werden wir nur wiedergewinnen,
wenn wir den Familiensinn  in unserem Volk
znr Auferstehung bringen. Es hat nie eine treuere
Hüterin und besser« Pflegerin dieses Geistes gegeben
als dft Kirche, die ftlbst aus dftftm Geiste ruht , die
nichts anderes sein will als dft große, völkerver-
sühnende und menschenbeglückendeGottesfamilie.
In ihren größten Geheimnissen, dft das sinnende und
gläubige Betrachten in dft höchsten Höhen des Ge¬
dankens führen, eröffnet sft uns wunderbare Fern¬
blicke in djft Tieft des Menschenlebens und so wollen
wir heute einmal den Beziehungen der Geheimnisse
diresor Famliengedanken l-iebevoll nach sinnen im  Ge-
hnmnis dev Dreifaltigkeit, der Menschwerdung und
der heiligen Kommunion.

Es erscheint auf den ersten Blick, als wenn das
Geheimnis der Dreifaltigkeit,  das allem er¬
klärenden Denken trotzt, nichts anderes sei als eine
Kraftprobe für das menschliche Denken, in seiner ab¬
soluten Undurchdringlichkeit unfruchtbar für das
christliche Leben. Aber so kann nur die oberflächlichste
Gedankenlosigkeit reden. Dem tiefer Denkenden gibt
gerade dieses Geheimnis doch auch Licht über das un¬
endlich, reiche Gottesleben. Ohne die Offenbarung
diefts Geheimnisses, dft uns den ewigen Ausgang
des Sohnes aus dem Vater und des heiligen Geistes
aus dem Vater und dem Sohne lehrt , hätten wir
gar keine Vorstellung bon der Lebendigkest Gottes.
Das rein natürliche Erkennen kommt nft zum Gottes-
begriff der unendlichen Vollkommenheist, zu der alles
umfassenden ewigen Einheit ; wft sie sich in Lebendig¬
keit vollzieht, wäre undurchdringlich geblieben, wenn
uns nicht eben gekündet worden wäre, daß in Gott
ewige Selbstbewegurig durch diese seine Allmacht ist,
dft uns das Leben Gottes in ewiger Fruchtbarkeit
zeigt. Dftftr dwisaltige Gott fft in Wahrheit der
Jdhve , der Seiende, dft Quelle alles Lebens. Dftser
Gott WU nicht ein Gott der Toten, sondern dm Le¬
benden sein. Das Bekenntnis zu dftftm Gott be¬
deutet die Verpflichtung zum Streben nach Boll-
kmnmeicheist und zur Bejahung des Lebens. Das
dreiftltige Gottesleben soll auch Vorbild des Fami-
Kenlebens sein, dft christliche Familie ein Abbild des¬
selben, der HMgen Dreifaltigkeit.  Das
spricht dft Kstche tiefsinnig ans , wenn sft den Ring
überreicht, der das Sinnbild der Ewigkest ist, dsft
unendliches Glück in ehelicher Lftbe bedenftt und
wenn sie in der Brautmesse und im Brantftgen
immer wftder von dem Segen der Nachkommschaft
spricht. Es ist tief beklagenswert, daß dieser Geist
»mner mehr am Schwinden ist, daß der Maftrualis-
nrus unserer Zeit auch in vieft christlichen Familien
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« «gedrungen ist, daß dft Furcht vor der» Ättch zürn
Unglück unserer Tage wurde. Dft Geburtenbeschrän¬
kung «st immer ein Zeichen sterbender Völler und fau°
ftnder Kulturen und das deutsche Volk hat in dftftr
Beziehung unheimliche Fortschritte gemacht. Schon
vor dem Kriege hatten wir - jährlich mehr Verluste
als durch das grausige Völkermorden, und jetzt stehen
wir an einer schrecklichen Wende- Wir gehen un¬
fehlbar unter , wenn dieser GM weiter das Volks¬
leben vergiftet. Hftr zeigt sich auch der innige Zu¬
sammenhang zwischen Religion und Familft . Leere
W egen, leere Kirchen! Das furchtbare Schichal
Frankreichs  soll uns schrecken.

Das Geheimnis der Menschwerdunglehrt uns die'
Freude am Kinde, Liebe und Sorge für dasselbe.
Wenn wir das Wort „Menschwerdung" nennen, sicht
sofort das Wort „Weihnachten"  vor unserer
Seele. Da sehen wir dft Mu t t e r , M »w einer
grenzenlosen Armut gedrückt und von der bürger-
l -chen Gemgmschaft hilflos ausgeschloffen wird, in
holdselgem Lächeln über das Kind gebeugt, das sie
und die' ganze Welt unsagbar reich machen soll, das
die größte Gabe Gottes an dft Menschheit ist. Sft
denkt nicht an ihre Not, sondern schenkt ihre ganze
Lftbe und Zärtlichkeit 'diesem Kinde. Sie .bricht auch
nicht zusammen; als der blutige Haß des Herodes
droht, sondern nimntt noch große« Entbehrungen auf
sich und flüchtet das .Kind vor den mordgierigen
Häschern und fragt nicht nach ihrer Bequemlichko.tr
Das ist die schärfste Verurteilung des Geistes, der
sich immer wieder auf die schirme Rot der Zeit
bcrufi, um sich den heiligsten Berpflfthtungen zu ent¬
ziehen. „Wie können wir Kinder ernähren , da wir
selbst nichts zu essen haben", spricht dieser Geist, der
mcht über einen armseligen Götzenstandpunkt hinaus¬
kommt. Ein schlichter Mann aus dem Voll, dem der
Herr dft Gnad" des 50 jährigen Ehejubiläums in
körperlicher und gs stiger Rüstigkett geschenkt hatte,
hat mir einmal ein wunderbar echtes christliches Wort
gesagt. Cr erzählte, irft «ine vornehme Dame ihn
gefragt habe; wieviel Kinder er habe. Und als er ihr
geantwortet : Zehn Kinder und 70 Enkelkinder, da
habe sie mitleidig gesagt: „O, Sie armer Mann !"
Da bäumte sch sein Baftrstolz auf und m entgegneft:
„Was, ich soll arm sein, da ich doch nur gute Künder
habe und alle ihreHäuser mir offenstehen,daß ich«inen
ruhigen Lebensabend genießen könnte. Aber Gott
Ä Dank, :ch brauche sic alle nicht, denn ich ernähre

mich rroch durch meine eigene Arbeit!" Das war ein
christliches Heldenwort.

Jawohl , christliche Ellern ! Nehmt dft Kinder
vom Herrgott an und erzieht sie chm nach seinen:
Willen und ihr seid reich in dieser armen Welt.
Denkt, daß eure Kinder Gottesgaben sind, daß er sie
euch nur geli ehen hat und daß ihr sie ihm wieder
zusühren müßt. Seht eure Kinder !in dieser schreck¬
lichen Zcst, da Herodes, der den Kindern nach dem
Leben sttebt, von neuem dft Mordsichel wetzt. Mir
stehen mitten im Kampf um dft kaufest onelle Schule.
Muffen nicht auch dem Blödesftn die Arrgen ausgchen,
wenn «ine ungläubige Mehrheit in Groß-Berlin es
gewagt hat, die ganze christlich-deutsche Bevölkerung
herxinszufordern, indem sie einen ungläubigen Juden
zunr Schulchrann über tausende von christlichen Kin¬
dern gewählt hat? Wenn da die Katholiken Deutsch¬
lands d-ft Stunde nicht erkennen, wird «ine Nieder¬
lage über uns kommen, gegen dft. das Ende des
Krieges ein Kinderspiel fft. Wer wollft zu den Hä¬
schern des Herodes gehören, welcher Christ darf diesen
finsftren Möchten seine Hilfe und seine Sttmme
leihen? Wir dürfen unseren Kindern den Segen
uird dft Seligkeit der Weihnacht nicht rauben , wir
wollen sft führen zu den süßen Geheimnissen der
Grotte, wir wollen kämpfen für unsere christliche
Schuft , in der noch das Kreuz hängt, in der noch ge¬
betet wird, die unsere Kinder zur Mutter mit dem
Kinde führt.

Mr können in diesem Kampf nur Sieger bleiben,
wenn wir alle Kräfte sammeln, wenn alle Chrisftn
sick, als eine  große Familie fühlen, alle bereist, Herd
und Heim zu schirmen und den christlichen FarrEen-
gdfft zu Pflegen. Dazu mahnt uns das Geheimnis
des Wtares , das uns zugleich die Kraft gibt und
immer wftder erneuert, uns zu halten im Kampfe.
In unseren Kirchen ist uns durch die Lftbe des Hei¬
landes der Familientisch gedeckt. Die Kommunion
fft das überwesentk.che Brot , von dem der Evangelist
spriicht, das uns dft heftige Kraft gibt, die uns be¬
fähigt, den Erdgeist zu überwinden Der materialft
stffche Geist dar Zest hat den Gemeinschaftssinnzer¬
stört, hat dft Selbstsucht großgezogen, die erst im

Kapitalismus den brutalen Jchkult geboren hat der
herzlos dft Masse ausbeuteft , bis sft sich hier Kräfte
bewußt wurde und im Klasseneqoismnssich zerstörend
und alles zerschmetternd erhoben hat. Selbst der
Bolschewismus,  der alle Kultur bedroht, der

.®&C!0§  tt >ill, damit eine ganz neue Welt erstehe
ist ein Schrei der getretenen Waffen nach Gerecht^
keit und Lftbe. Sie reden heuft soviel von Bruder¬
liebe und erkennen nicht, daß sft nur armselige Bro¬
samen auf dem Boden suchen, während der Tffch
rstich vor ihnen gedeckt ist mit göttlicher Freigebigkeit.
NM , nicht Kommunismus der Güter irettet uns , nicht
die Bruderliebe, dft mit Blut besftckt ist und Raub-
gut in den Händen hält, sondern all«,» der Kommu¬
nismus der Liebe. Darin besteht die weltgeschichtliche
-rat Pius X ., daß er an der Kommunionbank dft
Menschen versöhnet wollte. Da wird die Liebe ge¬
schaffen, dft wahre NächstenM «, dft nimmer aushört.

Dftftr Liebe lehrte sie die heilige Familft von
Nazarech; sie zeigt uns, daß das Glück der Liebe
MMrchkeit werden kann in See armseligsten Hütte.
Maria mit dem Kinde weist unser Vertrauen auf
den höchsftn Herrn, von dessen Liebe und Gnade wir
leben, führt uns zum Heiland, der uns seine Reich-
tutner schenken will . Das Rosenkranzsest sagt uns,
daß jedes Leben, das mit dem Hsilandsleben innig
verbunden fft, schmerzliche Geheimniste haben wird,
ober denen, dft ysnftden die Familiengemeinschaft des
Gottesreches sefthalten, ch.rd das Glück des dreisal-
tigen Gotftslebens zuteil werden in Ewigkeit. Amen.

Nach Schluß des Amtes wurde dem Gläubigen der
bischöfliche Segen erteilt. Dev Bischof begab sich
hierauf ins Kloster, wo er die erschienenen Gäste,
unter anderem auch eine Vertretung der katholischen
Studentenverbindung „Unstas" empfing.

An das Ponttfikalamt schloß sich dft Beffammlnng
der studierenden Jugend in fo i gleichen Kirche. Als
Referent sprach Pater Sch malbach,  3 . j. von Co-
blenz. Er führte u. a . aus:

„Dft Forderung, das Stndum hochzuschätzenund
eifrig zu pflegen, klingt in der heutigen Zeit, wo «ine
völlige Umwertung aller Werte stattgefunden hat,
sehr merkwürdig. Gegenwärttg gilt nur dft körper¬
liche Arbeit etwas, doch werden dft Zeiten auch
wieder anders werden und denr Studium wieder dft
Anerkennung verschaffen, die es früher besessen hat.
Das Studium fft eine Gnade für jeden kefähWen
Knaben und jedes befähigte BHdchen. Neben dieser
ersten Forderung fft die zweiftnvch dringlicher, die
da lautet : In ernster Selbstz«cht heranzureisen zu
edftn llllännern und Frauen , zu charaktervollen Per-
söwichkckten. Wissen ist Blocht; aber diese Macht
kann nur der richttg ausnützen, der Charakter besitzt.
Einseitige Berstandesknltur ist zu verabscheuen. I»
diesem Zusannnenhang muß auch unsere Stellnug-
nahme zum Sport feftgelegt werden. Keine Ueber-
schätzung des Sportes , aber auch keine Unftrschätzung!
Fort nst dem blasierten Sporffcrentum ! Höher steht
uns de WAenskultur , der WUlenstrainina Der
Wille ist zwar frei, aber weil er frei ist, muß er dre
Schranken und dft Autorität achten. Gott ist höchste
Autorität , aber auch höchsft. Freiheit. Nur das Ge¬
setz hmn uns die wahre Freiheit geben, wft Goethe
sagt, und Iphigenie sprich: das Gleiche aus mit den
Worten: „Folgsam fühl ich meine Seele stei".
Zweck de» Zwanges fft die ivohre Freiheit . In der
heutigen Zeit geht ein demokratischer Zug durch dft
Jugend , der durchaus nicht zu verurterleu ist, wenn
man unter Demokratie das versteht, daß ein jeder mst-
arbcitet am Wohle des Ganzen und feine ganze Kraft
einsetzt für dft Allgemeinheit. Das ist wahre Demo¬
kratie. Auch diese muß ein; Autorität kennen. Weil
wir Charaktere werden wollen, haben wir aus unsere
Fahne geschrieben: Reinheit und Keuschhest! Wer
müssen zeigen, daß es wirklich noch reim und keusche
Jünglinge gibt. Ein ainenitanischer Pädagoge sagte
einmal: „Säe einen Wunsch und du erntest eine Tot,
säe eine Tat und du erntest eine Gewohnheit, säe
eine Gewohnheit und du erntest einen Charakter, säe
einen Charakter und du erntest ein Schicksal" Das
Ziel alles Studiums muß sein: Deo servire ! Gott
zu dienen. Darum muß auch das Rel!.gionsfach M
notwendiges Fach sein, darum sind w!ir Studierende
Gegner der weltlichen Sckjnle. Wir fordern dft kan-
feffwnelle Schuld Hand in Hand damit muß de
praktische Glaubensbetätignng Mber gehen. Der
Religionsgedankemuh sich aber auch in den Organi¬
sationen ausdrücken. Das Gute hat neben v'ttlein
Bösen die Revolution uns gebracht: Dft Freiheit, uns
zu organisieren. Vor allem dft mprianischen Kongre¬

gationen, dft vor dem Krieg «m wahres —
leben führen mußten, können sich jetzt nach der
volutton frei entfalten. An ĝroßen Organffnti
sind enfftanden: Nendeuffchland, Quickborn
Großdeuffche Jugend . Diese OrgantiflMonen r
Führer  schassen. Ich ruft der ganzen studiere
Jugend zu: Seid ihr d!ft Aposftl, seid Führer , h.ch
euch frei von allen Schmntzströmen, dft im Kino
anderswo sich breit machen. Wir wollen aber
Apostel der Freude fern; denn dft Sonnenkrost
bringt alles im Menschen. Wir stehen hier auf HÄ
rffchem Boden, auf altehrwürdiger Stätte . Dft g
erdröhnte hier von dem Tritt römischer Legionen,,
Luft erzitterte von dem Rauschen römischer ALj
KrÄholffche studierende Jugend Nassaus und
Rhemlandes , zeige dich würdig deiner Ahnen ^
schreibe die Forderung auf dM Panier : die clegcüft
remus ! Wollen wir nicht entarten!

Hierauf wandte sich dev H. Herr Bischof mit auf
munternden Worten an dft Jugend und erteilte i
seine» Segen.

Nachmittags fanden wegen des schlechten Wetter
Pavabclversammlungen in Ober- uno Niederlahu
stein statt. Die Versammlung in tote St . Barbar^
k'nhe in Niederstahnstein, die um 3 Uhr beKm«
wurde von Herrn Justzrat Dr . Dahlem  geleit»
dft in der Johanniskirche von -Herrn Bürgermeisft
R o d h, dft in der Pfarrrirche zu Oberlahnstein vo,
Herrn Rechtsanwalt Sturm.  In Niederlahnstch'
sprachen Geheimer Justizrat Mor -r - Düsseldorf
Psavrw Rosch - Andernach und Rektor MalZ
b e n d e r Ems ; in Oberlahnstein außer dem erstK-
nannten auch noch Verbandssekretär Albermann
sowie hftr wie dort der Bischof  unserer Divzest
Dft Leiftr der Versammlungen bmchten folgend
Resoluüonen znr Verlesung, die von den Anwesend«,
fteudig angenommen wurden . Dft erste lautet:

„Die Katholiken-Versammlungen zu Lahnsftii
sftllen mit Schmerz den wirtschaftlichenund st "
scheu Verfall des denffchen Volkes fest. Sie fa,._
dft Arbeit ihrer Adelswürde beraubt und dft Trä¬
ger der Arbeit mißachtet. Mtt Grauen gewahren
sie die Abkehr von dem dreinigen Gott, der un
erschaffen, erlöst und geheiligt hat, und die An
bettmg des neuen Götzen, des Mammon , des G
nusses und des Spottes . Die Kacholikon-Versamr.««
langen rufen das deutsche Volk zur inneren Er-.,
Neuerung auf . S « fordcn , die DurchdrinMM
des ganzen Lebens mtt tatfreudigem Chrfftentum.
Nach ihrer Erkenntnis kann mir dft durch Jahr -«
tanieride erbropte und durch Gotteswort bekräftigtrs
Sittenlehre das Volk vor dem Abgrund retten. Die
Anbetung des Mammon , des Genusses und des
Spottes erwidern sie mtt dem Bekenntnis deD
Glaubens an den drstieinigen Gott und das @e»l
löbnis der Treue znr katholischen Kirche. Dem'
materftlfftffchen Sozialismus stellen sft die Näch-ß
stenlftbe des Christentums gegenüber, die in freier
WAlensbestimmungfür den Nächsten sorgt wie für
sich selbst. Erneuert sich das Volk m Christo, dann
wird dft Arbeit wieder heilig sein und Gottes
Segen tragen . Dann wird auch das Vaterland j
vom Untergang gerettet sein."

Dft zweite tritt «in für dft chr i st l i che S ch ule: ^
„Der Katholikentag fordert dft katholischen Gl- ‘

tan angesichls des ihnen durch die Räichsversas- ;
sung eingeräumten Einflusses auf, die Gestastnnx-
und Einrichtung der Schul- auf. mit aller Kraft ,
unb Gntschftdenheit für dft Erhaltung der chÄst-Z
lichen Schule und den Sckmtz der religiösen Er-
zfthung der Jugend einzutreten. Sie empfiehlt -
zur wttksamen Gelftirdmachungder Elternrechte de«
Zusammenschluß der katholischen Elften zu losen
Eltprnverairügunge« ohne Beremsblldung und
Mttgliederbeitrag, dft Hand in Hand mit der Geist-
l ĉhkstit und der kacholischen Lehrerschaft und in i
Verbiijndrrng mtt der katholffchen SchulmMni -L
satton auch die Aufklärung aller Bevölkeruugs- ß
kreise über dft katholischen Schul- und Grzfthungftt
ideale erstreben. Sorge der kacholischen Eltern-
Vereinigungen soll insbesondere auch dft Wahl tüch-I
tiger, gut katholischer Ettern in die amtlichen El-I
ternvertretunWn sein. Die katholffchen Eltern -
werden ausgefordett, sich lebhaft in diestn zu be- <
tätigen für dft Betonung des christlichen Er - j
zehungsgedankens Mzutteten . Auf einer gut t
unterrichteten, aber auck) in echt chrisKchem Sinn « '
erzogenen Jugend beruht dft .Hoffnung aus Weder - ?
«rneuerung des deuffchen Volkes-"

Frau Sorge
3)

Romrrn von Hermann Sud ermann.
Fortsetzung

wqpsi £ii ■ II.
Do wurde Frau Douglas Pauls Taufpatin.
Wohl rpar Mehhösör nicht wenig Ungchaltcn

über HP -neue Firenudschaft, demr „das Bdifteft
der Glücklichen brauche ich nicht," pflegte er zu
sagen, aber als Äft mslde, freundliche Fvau zum
zweiten Male aus dem Hofe erschien und ihm gut
guredet?,, wagte er nicht länger nadn zu sagen.

Auch in den ferne« » Verbleib aus der alten
jHemstätte wllsgte er — freilich mit Widerstrebcu

eÄi. Die Wirtschaft Mussainen, dft er irr der
Tat noch an demselben Tage käuflich erstanden halft,

kn so desolatem Zustande, daß M Verrvosten
darin während der kalten Herbsttage für Waid und
Kind gefährlich schien. Vor allem mußten dft
notwendigsten Reparatnren besorgt und Z,imner-
rmmn, Maurer und Töpfer herbstgehoü werden, ehe
an Mep Umzug zu denkeu irar.

Ni^ sdfftowenigor sah sich Frau Clsbech durch
den Eiiheirsmn ihres Mannes gezwungen, lange
bevor die Heprichtturg der neuen Wohnung vollendet
toex, in dieselbe überzusiedeln. Als nämlich M .z

i Tages ein Inspektor des neuen Herrn mit Mer
Anzahl Arboiftr aus dem Hofe erschien mch ja

AufwM bescheiden um Unterkunft bat, er-
Karte er dessen Handlungswrffe für eine chm
Wissentlich angetane Schmach und war cnffchloffen,
leinen Tag länger auf dem Boden zu vettvesten, der
einst sein Eigentum gewesen. -

^ war «in kalter, trüber Novembertag, als
F.pau Elsbekh nst ihren Kindern dem alten, lieben
Haiffe vaftt sagte. — Ein seiner Sprichregen
ffiselft , alles durchnäffend, vom Hinunel. In grauen
ptaforf oiingchtM, öde und trostlos lag die Heide vor
G eu Blick.'n.

Das jüngsft an der Brust, die beiden älte« n
Kuder weMend um sich her, so bestieg sft den
Wagen, der sft dem neuen und ach! so düsft« n
Schicksal entgegenführft.

Als sft zum Hoftor hinausrollftn und der kalte
Hei dt'wind iihnen mit msigen Ruftn ins Gesicht
Peiffchte, da fing puch das Kleine, das so lange sttll
und friedlich dagelegen, kläglich zu Nftinen an . Sie
hüllte es fesftr in ihren Manttl und beugte sich ttef
auf das kleine, zjtttevnde Körperchen nieder, um d e
Tränen nicht zu zeige«, dft ihr unaufhattsam über
dft WaiMN rollten.

Nach Mer halben Stunde Fahrt ans den
lehntz gen, rggeiidurchtveichtenWiegen «ertMste der
Wagen sM Zieh Fast hätft sft laut ausgeschrftcn,
als fft dos neue Hsinrwesen in sMer Trostlosigfttt
und stlnem Verfalle vor ihren BWen liegen sich.

Langgestreckte, aus Lehm nnd Heidekraut aufge-
fuhrte Wrffchaftsgebäude M sumpfiger Hof —
ein niedriges, M Schttcheln gedeckfts Wohnhaus,
von dessen Wänden der Katt stellenweise abge¬
bröckelt war und hft nackft Mauer bloßlegft, — ein
varNÄderftr Garten , in dem die letzten traurigen
Reste des Sommes , Astern und SonnenblMnen
neben halboerroesftnKüchenkräuternwucherten, rings¬
um ein grell angesttichemr Zaun, dem man vor
seinem Ende noch eine letzte Oelung gegeben zu
haben schien — has war der Ort , an ' welchem
die Familft des abgetvjirtschafftten Gutsbesitzers fort¬
an zu Hausen hatte.

Das war hex  Ort , an welchem der K«me Paul
hcrcWwuchs, welchem die Liebe sMer Kindheit, dft
Sorge seines halben Leben galt. — - -

(Sn war in jeinen ersftn Jahren M gar zartes,
siechendes Geschöpf, und in nrancher Nacht zttterte
de Mutter , daß das nifttte LämMen seines Lebens
verlösch» werde, ehe d̂ r Morgen grtauft. Dann saß
sie iün denr 'bniftereic, Wiedr-gen SehlafKmnrer, die
Ellbogen aus dft Kante soines Bettchrrs gestützt, und
starrte mit brermeuden Augen aus d:s magere 'Kör-

perchn nftder, welches ein Krampf schmerzhaft zu¬
sammenzerrte.

Aber er überstaird alle dft .Ko sen der ersten Kind
heit, und mtt fünf J «h« n war er, wenn auch
schwächlich an Medern und blaß, fast wett im Ge¬
sichte — dft alten Züge hatte er rft/rig bc, behalten
— ein gesunder Knabe, auf dessen Emparkommen
man Hoffnung setzen konnte.

Im dseselch Zeit fallen seine ftühesftn Ecknne-
rnngen.

Ae ersft, dft er sich in späte« n Jahren vielfach
zurückrief, war folgende:

Das Zimmer ist Halbdunkel. An den Fenstern
blühen dft Eisblumen, und röttich dringt der Sch n
des Mendrvts durch die Gardinen. Dft älte« n
Brüder sind Schlittschuh lgustn gegangen, er aber liegt
in schnem Bette, denn er muß frühe schlastn gehen,
und neben ihm sitzt die Btutter, die Me Hand um
seinen Hals gelegt, die andere auf der Kante der
Wege , in welcher dft beiden kleinen Schwesftrchen
schiasen, die der Storch vor Mem Jahr gebracht,
beide an ein und demfalben Tage.

„Mama , erzähl mjdrM Blärchen," bittet er.
Und dtft Mutter erzählte. Was? Daran erinnett

er sich nur dunkel, aber es war dann von Mer
grauen Frau die Rede, welche iin allen trüben Stun¬
den dft Mutter besucht hatte, eine Frau mtt bleichem
htgerem Gesicht und dunkeln, vettoMten Augen. Sie
war wft ein Schatten gekommen und wie ein
Schatten gegangen, halft dift Hände über der Mutter
Haupt gebreitet, ungewiß, ob zum Segen oder zum
Fluche, und allerhand Worte gesprochen, dft auch
gus ihn, den kleinen Paul , Bezug hatten. Es war
du An von einem Opfer mrd einer Erlösung de
Rede gewesen, aber dft Worte vergaß er wftder,
lvahrscheinlich, weil er noch zu dumm thar,
sie zu verstehen. Aber eine Sache er¬
innere er sich ganz genau; Während er schftr gftm-
los vor Grmien und Er .« n«tung, den Worten der
Biulter lauschte, sah «r plötzlich' die zra«e Gestalt,

von der sie sprach, leibhafl'g an der Türe stehen
— ganz dieselbe mtt ihren erhobenen Armen und 1
ihrem blaffen, traurigen Gesicht. Er verbarg de«
Kopf im Arme der Mutter — sein Herz pochte, der st
Atem fing an chm zu schien, und in Todesangst i
mußft er auffchrejen:

„Mama , da fft sie, da fft sie!"
„Wer? die Frau Sorge ?" fragte dft Bkutftr.
Er autworteft nicht und fing zu weinen an.
„Wo denn?" sragft dft Mutter weiter.
„Dort in der Tür ", erwiderte er, sich ausrichtend j

und ih« n Hals umklammernd, denn er hatte große
Angst.

„O du kleiner Dummrian !"' sägte die Mutter . {
„Das fft ja Papas langer Reisemantel." Und sie !
holte denselben knr und hieß /ihn Futter und Ober- I
zeug betasten, damit ers ganz genau wüßte und er !
gab sich darein , aber innerlich war er nur um so k
fesftr überzeugt, daß er die graue Frau von An- §
gesicht zu 'Angesicht gffehen. Und nun. wußft er |
«°H, Wr MHlMrÄnsckutD nschjtusSm <l

„Frau Sorge " hftß sie.
Aber dft Mutter war nachdenklich geworden und st

ließ sich nicht bewegen, das Märchen zu End« zu f
erzählen. Auch an späte« « Zetten nicht. Mochte er '
sie noch so flehentlich bitten.

Bon dem Vater hatte er -ans jenen Jah « n nur \
eine dunkle Erinnerung bewahrt . Ein Mann mit
großen Wasseffttefeln, der dft Mutter schalt und die
Brüder prügelft und ihn selbst zu übersehen pflegte.
Nur bisweiilen fing er einen schnellen Blick auf , 'der
chm ff Ms Gutes zu bedeuftn schftn. Manchmal be¬
sonders wenn er in der Stadt gewesen Mr , hatte
fein Gesicht Me dunkelrvte Färb« wft ein über¬
heizter Kessel, und sein Gang lief kreuz und quer von
einer Dftle ans dft andere . Dann spielte sich immer
dieselbe Geschichte ab:

Zuerst lftbkosft er dft beiden Zwissinge, di« er
besonders in sein Herz geschlossen hatte, und

fcfyaafelte sft auf stzinen Armen, wichveiid dft Mczoft«



S. POLLM , MHilakmrwaren
Nbends « gen 7 Uhr waren die Kundgebungen be¬
endet (Die Vorträge der obsngcnLMlteu Herren
werden wir , soweit wjr sie gehört haben , morgen ver¬
öffentlichen.) , , r , .

X
*:. Der M . - G . - B . „SSngerlust"  veran-

.ftaltete gestern in MedovlechstemrM kathol . Vereins-
Hause lein erstes Winterkonzerl . Unter Leitung des
Herrn Gymnzüsialgesanglehrers Schmidt  aus Co-
hkenz brachte! er verschiedene Chöre zu Gehör . Mt
der Heimlich Wagnerschen Chorballade „Gotentreue"
die alles andere darstellt , als ein musikalischesKunst¬
werk , ersang sich der Chor den rauschenden Beifall
des Publikums . Des gleichen Beifalls konnten sich
die übrigen Chöre und die Cellovorträge des Herrn
Walter Schmidt erfreuen . Fräulen Bungartz
überraschte durch einen vollklmgenden , strahlenden
Sopran : man würde von chr gerne mal wieder ettvas
hören , vielleicht auch in anderem Rahmen . Me über-
vus zahlreich erschienenen Frieunde des Vereins ioer-
den von dem ersten Winterkonzert voll befriedigt ge¬
wesen sein und die Ueberzeugung von dem weiteren
Blühen und Gedeihen der Men Saugesknnst m
seinen Re hen mit nach Hause genommen haben . —

—1- Club Schwarze Katz.  Die seit lau¬
gen Zähren 4m NiederlcchnMu bestehenden zwei Ge¬
sellschaften „C l u b" und „Schwarze  K a tz" haben
sich vereftchgt und werden gemäß Generalverscmnr-
lungsbeschluß vom 2.  Oktober die Bezeichnung
„Club Schwarze  K a tz" annehmen . Die verei¬
nigte Gesellschaft hat ihr Bereinslokal im Hotel
Douquä (Wederlahnstetn ).

Braubach, 4 . Oktober 1920.
§; 30jährigesDienstjubilä  um . Heute

sind es dreißig Jahre , daß der Schuhmacher Herr
Eduard Ernst  litt dem Geschäft der Schuhwaren-
handlung Robert Wagner und Sohn , dem jetzigen
Meister Hermann Wagner , als Schuhmachergeh lfe
sich betätigt . Me treuen langjährigen Dienste des
Jubilars , der sich nicht zuletzt wegen seines Wien
Humors großer Beliebcheit erfreut , verdienen vollste
Anerkennung . Ad mnltos gnuos!

St . Goarshausen , 4 . Oktober 1920.
tt „ Löhne für die Weinlese.  Wie mit-

Aeteilt wird , wird seitens der Weinbergsbesitzer und
Winzer für die diesjährigen Herbst- und Lesearbeiten
folgende Löhne vereinbart worden : für Träger 4,50
Mi . pro Stunde mit und 5,50 Mk . ohne für
Leserinnen pro Strrde 1,50 BL ., für solche unter 16
Jahren 1 Mk.

Winterwerb , 4 . Oktober 1920.
— „ Der Pferdezuchtverein  hält seine

diesjährige Generalversammluny am Sonntag , den
10 . Okt . zu Winterwerb im Gasthaus Bremser
fib. (Siehe Bekanntnmchung .)

maiiv

Aus Rah u«h Kern
rv Lorchhausen, 30. Sept . Weinbau.  Die

Lese der roten Trauben brachte einen zuftiiedenstellen-
den Ertrag Die Qualität ist als gute zu bezei chnen.
Die Trauben Ivaren sehr begehrt und erzielten Preise
von 3,50 Mark für Portugieser und 4 BLark für
.Spät - und Klebrot.

rv Köln , 30. Sept . Die ersten freien
Schlachtungen.  Zu der am 1. Oktober begin-
«erchen freien Schlachtungen nach Aufhebung der
Zwangswirtschaft wurden zum ersten Schlachten ge¬
stern (̂Donnerstag ) angetrieben : 2 Ochsen, 14 Käl¬
ber , 50 Kühe und 204 Jungrinder . Geschlachtet
wurden : 56. Stück Großvieh , 22 Schweine , 49 Schafe
8 Zügen und 2 Kälber . Die Schlachtungen wur¬
den^ von dem bisher im Schlachthof tätigen Lohn-
Wächtern ausgeführt . Laut einer Vereinbarung mit
der Schweinemetzger-Jnnung Köln erhalten die
Lohnschlächter für jedes Pfund Schlachtgewicht 10
Pfg ., wodurch sich das Fleisch um diesen Preis ver¬
teuert.

t Biesdorf , 1. Okt. Eine Million Mark
für Kartoffelderbilligung  bewilligte der
Gemeindevat . Ebenso erhöhte er den Kredit für Le-
bensrnittelLeschaffung von 4 auf 7 Mllionen Mark,
—ex Auffüllung von Baracken ftir den Kinderhort
mck die .Hilfsschule wurde zugestimmt.
- Merfeld , 1. Okt. Schulstreik.  In Elber¬
feld sind etwa 4000 Schulkinder nach voraufgegange-

, »>em Umzüge, an dem auch die Eltern teilnahmen,
m erne'.ü Schulstreik eingetceten. Es wird die Ein¬
führung der weltlichen Schule zum 1. Oktober ver-
vangt , wahrend die Schuldeputation , die Schaffung
dieser Schule erst ,uk  1 . ll pril b schlossen hat.

„Der Jesus von
Düsseld o t f Auf der SImrockstraße wohnt der
Magnetopath .Kierberg, der von auswärtigen Be-
Gw ^ru Wüer „Hgillfftunden vielfach der „Jesus von
Düsseldorf genannt wird . Für 10 Mark stellen sich
Ne Kranken diesem Wundermann vor , er sieht sie an,

dicht dabei stand und mit angstvollem Blicke alle seine
Bewegungen , verfolgte ; dann fetzte er sich zum Esten
stöckerte ein wenig in den Schüsseln herum und schob
sie dann beiseite, indem er den „Fraß " panvre und
unschmackhaft nannte , riß auch wohl Max oder Gott¬
fried eins mit der Gerte über den Nacken, ivar auf
die Därtter böse mit» ging schließlich hinaus , um mit
de» Kiiechten Händel anzusangen . Weithin hallte
" »kirn seine wetternde Stimme über den Hofvauin , so
Mi selbst der Karo an seiner Kette den Schwanz
Aschen die Beine kniff und sich in den hintersten
Wmkel seiner Bude zurückzog. — Kehrte er nach einer

,lni das I mmer zurück, so war seine Stimmung
meistens von Zorn in Verzweiflung umgeschlagen,

rang die Hände, klagte über das Elend , in dem
M Mftn müßte , und sprach zu sich selber von

EeM >ud großen Dingen , die er unternoinmen haben
wrrrde , wenn nicht des oder das ihn verhindert hätte,
mn wenn Himmel und Erde nicht miteinander ver¬
schworen wären , ihn zu Grunde zu richten . Dann
«at er Wohl ans Fenster und schüttelte die Kaust
«a ^ dem „Weißen Hause" hm . das aus der Ferne so
fceunÄich herüber bl -ckde.

(Fortsetzung folgt ) .

hÄt einen kleuen Bortrag und prophezeit : „Geht
nach Hause , gbmbt an mich, und ihr werdet gesund!"
Biele kommen von auswärts weit her, manche muß¬
ten im Wagen befördert werden und kehrten nach
Erlegung des geforderten j,HeiI" bctmges — was die
.Hauptsache ist — nach .Hanse zurück, w .e sie gekommen
waren . D :r Zuspruch des „Jesus von Düsseldoff"
ift , «in derartiger , daß er einen Tgnzsaal zur :Unter-
bringung der ihn besuchendeu Kranken mieten mußte.
Leider g .bt es noch viele, die auf einen solchen
Schwindel hermufallen , de ihre letzten Pfennigs op-
fern , um von unheilbaren Leiden geheilt zu werden,
und deren Enttäuschung nachher um . so bitterer .st.
Aber können tri® denn heute ohne solche „Wunder-
männetr " auskommen ? Die Dummheit Kinn doch
nimmer geheilt werden , am allerwenigsten « v unserer
jetzigen „aufgeklärten Zeit ." y ä.

cl Keuchen, 1. Okt . Kartofsekausfuhr-
sperre.  Wir .lesen folgende polizs ffche Verord¬
nung im Kempener „Tagebatt " : „Zur Echaltung
der öffentlichen Rühe , Sicherheit und Ordnung und
zur Abwendung der dem Publikum oder einzelnen
Mrtgl edern desselben bevorstehenden Gefahr be¬
stimme ich hiermit auf Grund des Allgemeinen Land¬
rechtes vom 5. Februgr 1794 — Teil 2, Titel 17,
§ 10 . — Die Ausfuhr von Spätkartoffeln der
Ernte 1920 aus dem .Kreise Kempen (Rhain ) ist
bis auf weiteres verboten ."

X Weimar, 1. Okt.' 20 Mark für den
Zen t n er Kart offeIn.  Der Vorstand des thü¬
ringischen Landbundes empfichlt seinen Mitgliedern
und den übrigen chüffmgffchen Landwirten , für die
auf Kartoffgllieferungsverträge zu liefernden und
für Fre 'ikartofftln im Herbst 1920 keinen höheren
Preis als 20 Mark für den Zentner ab Hof des
Erzeugers zu nehmen und für Ausfuhrkosten nicht
mehr als 20 Pfennig für den Kilometer und den
Zentner zu berechnen.

rv Berlin , 1. Okt . Eine große Vermö¬
ge ns Verschiebung,  die im Flugzeug erfolgen
sollte , ist bei! HeWgense«. verhindert worden. Ter
Polizei war bekanntgeworden , daß Schieber eine ge¬
waltige Menge Gold- und Werffachen oller Art , wie
Brillianten , Ketten usw ., im Flugzeug nach Schweden
transportieren wollten . Me vier Schieber wollten
sich unter Leitung eines Ingenieurs ngch dem Flug¬
platz Niederneuendorf begeben, um von dort aus
abzufliegen . Me Polizei überraschte sie und beschlag¬
nahmte das Schiebergut , die Schieber wurden sest-
grnsmmcn.

t Königsberg , 1. Okto. NeueKommunal-
steuern.  Me Stadtverordnetenversammlung hat
mit Rücksicht ans die finanzielle Notlage außer einer
beträchtlichen Erhöhung der bestehenden Steuern fol¬
gende neuen Steuern beschlossen: für ein Reit - und
Rennpferd 500 Marl , für gewöhnliche Pferde 100
Mark , für jedes Rind 129 Mark , jedes Schwein ?0
Mark , jedes Schaf oder jede Ziege 50 Muk , gewöhn¬
liche Wagen 200 Mark , Luxuswagen 600 Mark , von
jedem in Königsberg vorübergehend in Hotel woh¬
nenden Fremden 10 Prozent Wohnsteuer , ftir jede
Dienstboten 100 Mark , für jeden zweiten Dienstboten
300 Mark und für jeden weiteren Dienstboten 500
Mark.

Letzte Nachricht««
Der Kartoffelkrieg

,X Berlin,  4 . Okt. (Drahtbericht.) Der
Reichsausschuß der deutschen Landwirtschaft hat zur
Frage der Kartoffelversorgung folgende Entschließung
gefaßt: „Der Reichsausschuß der deutschen Land¬
wirtschaft erklärt nochmals, daß der seinerzeit gesetz¬
lich festgesetzte Mndestpreis von 25 Mark für den
Zentner Kartoffeln, welcher ans Grund sorgfältiger
amtlicher Ermittelungen errechnet war, den durch¬
schnittlichen Erzeugungskostender deutschen Landwirt¬
schaft entspricht. Der Reichsausschutzbilligt jedoch
grundsätzl ch die in der Presse bereits veröffentlich¬
ten Richtlinien für die Kartoffelversorgung, die in
den Beratungen der Organisationen der Landwirt¬
schaft, der Verbraucher und des Handels am 28. Sep¬
tember vereinbart worden sind. Inzwischen hat der
Volkswirtschaftliche Ausschuß des Reichstags be¬
schlossen, einen Höchstpreis gesetzlich festzulegen. Der
Re chsausschuß erklärt demgegenüber, daß die Fest¬
legung eines Höchstpreises mit der gesetzlich bestimm¬
ten freien Kariosselwrtschaft, mit den Erfahrungen
der Kriegszeit unvereinbar und undurchführbar ist.
Ein solcher Zustand öffnet vielmehr zum Nachteil der
verbauchenden Bevölkerung erneut dem Schleichhan¬
del Tür und Tor und vernichtet jede MöAichle 1 er¬
folgreicher Durchführung der zwischen den beteiligten
Organisationen der Erzeuger des Handels und der
Berbraucher getroffenen Vereinbarungen. DerReichs-
misschuß behält sich hiernach seine weitere Stellung¬
nahme vor und ermächtigt de» gcschästsführenden
Vorstand, ave ihm geeignet erscheinenden Mittel zur
Abwendung dieser Nachteile zu unternehmen."

FranzösischerKohlenüberflutz
ff- Berlin,  4 . Olt . (Drahtbericht.) Die

„Deutsche Allgemeine Zeitung" veröffentlicht eine
Zusammenstellung , aus der hervorgrht, daß die Pa¬
riser Gasanstalten eine Reserve von 900 000 Tonnen
und die französischen Eisenbahnen eine solche von
800 000 Tonnen besitzen, daß also Frankreich unsere
Kohlenlieferungen bis August nicht mehr brancht, son¬
dern größtenteils als Reserve aufgeftapelt hat. Me
Pariser Gasanstalten haben demnach Mein fast drei¬
mal s» viele Vorräte als sämtliche deutschen Gasan¬
stalten.

Anschluß an dir 3. International«
X Orleans,  4 . Olt . (Mahtbericht.) Die

Minderhei t des Kongresses der ftanzösischenC. G. T.
hat in einer besonderen Sitzung beschlossen, der 3.
Internationale beizutreten, ohne die Selbständigkeit
der französischen Gewerkschaftsbewegungaufzugeben.

Weltpostkongreß
X M a dr i d, 4. Ott. (Drahtber cht). Am 1.

Oktober wurde dev Wettpoftkongreß durch de« König
eröffnet.

Bergarbeiterstreik in Spanien
X Bilbao, 4. Ott . (Drahtbericht.) Me Me¬

tallarbeiter -Gewerkschaft beschloß gestern den Geve-
ralstreil . 35000 Arbeiter feiern; alle Fabriken and
Metallschmelzen stehen still. Es arbeiten nur die zur
Instandhaltung der Hochöfen unbedingt nnentbehr-
licheu Arbeiter . Es herrscht Ruhe.
r» g!«r ,g wiriiir ,'':

Bekanntmachung.
— Die nächste Mutürberatungsstunde findet

in Caub S ^ v
.Dienstag , den 5 . Oktober , nachmittags 2 Uhr in der
KlÄnLüoerschule statt.

St . Goarshmlsen , den 4 . Okotber 1920.
Der k. Landrat:  Niewöhner.

Steuerabzug.
Diejenigen Arbeitgeber , welche von den im Kreis-

blatt Nr . 208 bekannt gegebenen bis zum 30 . Sept.
1920 geltenden Befugnis Gebrauch gemacht haben an
Stelle der gesetzlich bestimmten Guzelbeträge durch-
schnittsbeträge vom Lohnabzug frei zu lasten, wird
darauf hingewsiesen, daß neben diesen Durchschmttsbe-
trägen usw . nicht abgezogen werden dürfen.

St . Goarshausen , den 1. Oktober 1920.
_ Finanzamt.

Alle Beräuderungen. die im Laufe des Jahres
in laudmirtschaftliche » Betrieben vorkamen , find bis
spätestens

Freitag , de« 8. Oktober 182«
im hiefigen Ra 'hause anzumeld °n.

Die Nichtanmeldung hat die Beiterzahlung des
(«ndwirtschaftUchen UnfastbeitrageSzur Folge.

Oberlahnstein, den 2. Oktober 1920.
Der Bürgermeister

Dr . Weber

Anträge auf Neuverficherungeu bei der Raff.
Nrandoersicherunzsanstallt und solche auf Erhäbung,
ft fhebung oder sonstig « Bersndsrungen bestehender
Bersicheruneen vom 1 . Januar 1921 ab. sind bis
p: a SS . Oktober ds . Js auf dem Rathaufef
Pi .« mer Nr . 2 anzubriugen.

Dberlahnsteln, den 1. Oktober 1S2<.
Der Bür- ermeiftsr

_ D -. Weber
Krankenbrok

gibt es in den Bäckereien Karl Frank  2r Mit-
telftraße und Ww -". Salzig,  Schulftraße.

Am Dienstag Abstsmpelu ' g der Brotkarten
nur für Wöchnerinnen (Sonderzuweisuug ist
yrftjfulegen:)

Am Mittwoch : Nur für Kranke , welchen
ein Attest vom Kreisarzt ausgestellt wurde . (Nur
grüne Atteste find vom Kreisarzt bewillirr)

Alteste von hiefigen Aerzlen köunen nicht mehr
berücksichtigt werden, da von der Kreiskornstelle
da8 erforderliche Mehl nicht mehr geliefert werden
kann.

Die Absteo pelung erfolgt von 9— 12 Uhr.
Ausnahmen finden nicht statt.
Oberlahnftein, dev 4. Qkrober 1926.

Städt . Lebens« ittelamt

BeliMMchW.
Der Katasteramt Niederlahnstein ist vom

4 Oftobsr ab für das Publikum von 8 Uhr B
bi» 2 Uhr R . geöffnet

Riederlahnstein, 2. Dktober 182S
Das Katasteramt.

MSUlltMlhlW.
Giß im Schulgarten stehender Lagerschuppen

14 m lang, 4 30 m breit. 8 m hoch in Eichen¬
suchwerk mit Schieferdach, soll auf Abbruch ver¬
kauft werden. a-tfg Üjk

Angebote find bis 10 d. Mts an das Bür-
gAMeisteramt einzureichen, woselbst die Bedinguu-
gm zu erfahren sind

St Goarshausen, den 2. Oktober 1920.
Der Magistrat.

Pserdezichtmein.
öekavvtmackuvg.

Die diesjährige Generalversammlung findeti« de» lö. (Musterd. 3..
nacknnittaas 2 Ubt

in Winterwerb » Gasthaus Bremser , statt
Ich beehre jmich, die Herren Mitglieder des

Vereins hierzu ergebinst einzuladeu.
Tagesordnung

1. Besetzung der Hengststation Nastätten.
2 Anderweite Festsetzung des Mitgliedbeitrags.
3. Neuwahl des Vsrstandes und Vorsitzenden.
4 . Berschiedenes , sowie Anträge und Wünsche.
5. Borlrag des Herrn Direktor Hochrattel,

Wies-aden, über Pferdezucht.
Et . Goarshausen , 29 September 1926.

Der Borsttzende
I . » .

623 &] Wiegand,  Bürgermeister.

Wir suchen
für kanfUutig« Kapitalisten

verkanllicbe Hiuser
jeder Art und erbitte An¬
gebote*. SelbstcigeBtümerm.

Grundstücks - Offer¬
ten - Verlag , Faakfürt

'a. M., Sebillerhef

JungeSaitDzieie
zu verkaufen Nieder«
laiinetein , Holzgasse 8.

EID ZucbtscHai
zu verkaufen. Futter er
tnitabzageben. Wo , sagt
die Geschäftsst . (6240

Eine guterhaltaaeSilz- edsr Lieje-
Baüewaane

gesucht Angebote oater
L 6322 an die Geschäfts¬
stelle erbeten. 6322

SUlf , 1
zu ves kaufen . 6123
atanxvnberg  Nr , 4

Üiii
M . 30—32 zu verkaufen.

J . Dfttint », Grenbback.
rnmmmmimmammmmmt
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MM

Haben sie?
sich bereits die Frage vorgelegt , wo Sie
Ihre Herbst - Bekleidung sowie Winter -
Kleidung einkaufea und ist es Ihnen be¬
kannt . dass das Etagengesehäft Stern, Cob-
lecz , Firnaungstrasse 14, kein Laden, keine
Schaufenster Ihnen stets Gelegenheit gibt,
Anzüge , Ulster , Faletots, Jopen, Hose» für
gross u. klein sowie sämtliche Baumwoll-
waren zu spottbilligen Preisen zu kaufen.
Bedenken Sie , dass ich aus mehreren
Tausend Metfer Stoffen, teils allerbeste
Qualitäten , den grössten Teil meiner An¬
züge , Ulster , Paletots , Sport-Paletots, Sport-
Anzüge habe selbst aafertigen lassen und
liegt Ihnen daran beim Einkauf von guter
Kleidung Geld zu sparen und gute Qualitäten
bis zu den besten zu niedrigen Preisen
zu kaufen , so besuchen Sie das

Etagengesckäft

Stern ,Coblenz
14 Firmungstrasse 14

Erster Stock - Kein Laden

Baakbeamter
übernimmt Contncorent-
Kassenabschlüsae, Abrech¬
nungen jeder Art für Fir¬
men und Behörden Offert,
unter K. R . an die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl 6291

Coblenzenzerstr. 3a Hie*
deplahnstein , zn ver¬
kaufen. Willi , u . Peter
Laosen . Herzig an der
Mo-el. 6317

Guter Privat

j - 1 . aneiu
in Niederlahnstein . Zu
erfrag , in d. Geschäftsst

Braver Junge aus guter
Familie kann, das

I» m
erlernen bei
H. Heuser , Schneider¬

meister , Nastätten,
(Tannus.)_

Zuverlässiges

ZweiimadGiien
welches Liebe '.u Kindern
bat gesucht Frnu Dr.
Saurborn , Andernach,
Hechstr. 1®1. [630\

Ein TraoriDD
gefunden. Afezahol*nAdo <f « fpatft « 42

Wie ist es möglich,eine
, RückgratverKrümmung

zu bessern , 2U heilen?
, llinstr . Broschüre gegen

Einsendg . von 2  MK. vonFranz Men-' -'
Blasewit ;?. "1
bei Dresden

\f ■■~-?AYiCrSrKZlVV3L~.M,Mh>1-XjL/k.SAVJHtZJAiJLUiim



Die Mitglieder der Ma.ianisclxen Kon - ü
gregafion Niederlahnstein werden freuad-
licbst gebeten , an der Beerdigung ihrer
Mitschwester Frl. Maria Lohr  Dienstag
Mittag 4 Uhr teilzimehmes . Dei-Vorst &öd.

Hans Eberhard

Statt Käpten.

Wir zeigen hiermit hoch¬
erfreut die Geburt eines

strammen Jungen
an. Dr. Prin and Fraa

Clara m.  Goergen
Oberlahnstein , 2, Oktober 1920. (6230

Ein sanfter Tod erlöste heute nach langem, schwerem
Leiden unsere innigst geliebte einzige Tochter, Schwesterund Nichte

Maria Löhr
Mitglied der MariaaiscneD Kongregation

in fast vollendetem 21. Lebensjahre , wohlvorbereitet durch
den Empfang der hl. Sterbesakramente.

Die iraaerilei Hiierleliwi:
Carl Löhr , Anna Löhr geb. Meiner,

Carl Löhr , Willi Löhr.
NIEDBR-LAHNSTEIN, den 2. Oktober 1920.

Die Beerdigung findet Dienstag den 5. Okt. Nachmittags
4 Uhr vom Sterbehawse, Langpässe 27, statt . Das Exeenqui*

it wird Mittwoch, morgens 7lh Uhr , abgehalten.

Ueberraschend grosse AuswaSiS in
erstklassigen

Heiren-Anzno- und
Pajelol-SloDen

sowie 'auch alle mittlere uad billigere Quali¬
täten empfiehlt zu sehr vorteilhaften Preisen

W., JqB.  Mer, OSerlaiiis feli.
Empfehle mich zum

Beginn ir « s» N
in Anfertigung von

Jackenkleider , Mäntel , Kleider,
Röcke , Blusen usw

W ModenisieriDo aeiriseser Her.
Frau Kadenbach,

6326 ) Oberlahnstein , Lahnstrasse 4i I.

lüge Bameize
Hailmetze

Vstutze
I Ipllaieih™ i j
D kriseue- «. pKrkSMsrie-SesckZkkW I

S T E R tss

Bl ® HNGZAGLZLSLNKG
bleibt am DienstSfJ , den 5. d. Mts.

geschlossen "MU
wegen Beteiligung an der Weinlese.

Bailänder.

iStick1 is
z n §_
1Slick3.58
3 .. II —
I stiel 319 11

L!cllsjle!t
.Slilaifels'
— Oberlahnstsin •—
iiiumiiiuiiMmiimiuniiimiiiitiiiHiiMiiiiiuinni

Ab morgen:

Bache
Telefon 180 OboirSafcKr.ieia Höchste. 36 U?

Prin mpidTöMteT
Eieimöl

Fassbiodenöl
empfiehlt

Rieh . Richter
Adolfstrasse 58.

fieneral-Yertreliii
industriellen Unternehmens für verschiedene Bezirke
an strebsamen Herrn oder Firma mit mindestens
10000 Mk. eigen. Barmitteln zu vergeben.

Aussergewöhnlicfce Verdienstchaneen
(M. 20000 und mehr p. a.) Branchekenntnisse nicht
erforderlich, da Einarbeitung erfolgt.
Ausführliche Bewerbungen unter B. K. Uff. Nr . 3426

an Ala -Haas en &tein jfc Vogler , Berlin W. 35

1 . 4 - f.

leite Afeead8 Uir
Wwobm,  .

lieiMerei
Ofserlahnstein.

Die Bestellung auf frühe |
und späte j

S&ai-Kartsfföli |
hat bis Mittwoch, den 6. ;
Oktober an Eduard $
Schicket zu erfolgen.

Naehbestellungea sind
ausgeschlossen. 6331

HeiaierzttVercij
Niederlahnstoin.

Am Dienstag Abend 8 Dhr |Monatsrasaamlung!
bei Billig , (Wirtsh . a. ff.  j
Lahn. 8228 ?

Wir maohen bekannt , I
dass unsere Deckstation nur
für die Ziegen der Nieder-
tahnstsiaer Einwohnerschaft
ist . Deckscheine werden
vorher bei Kollege Billig
ausgestellt . Von Mitgliedern
ist die Mitgliedskarte vor¬
zulegen.

Oer Vorstand

Romas eines amerik,
Zeitungskönigs,

Dieses gewaltige Film¬
werk wurde in Coblenz
im Apollo bei ständig

ausverkauftem Haus
gezeigt.

Heute zum letztenmal:

Der Grifvii
Mü iristo

2 , Tan

Korlcleyi ir — • j ns  ,
SnimeririscleISelffiflSClei!! VIBF06

Lahnst «i&
N.-Lahnstein, Nass. Hol

Heute zum letzten
Male:

Elw Holle
ileiM
LU

ij Int der Hauptrolle
Fern Andra.

« Extra -Einlagen.
»MM.

Sclifieüiiel
werden heute Montag
und morgen Dienstag
am Balanhoi Oberlahn¬
stein zu 50 Mk, per
Ctr, verlade n. 6232

lüfif
(Maschinenu. Kurzschiift-
knudig) sucht für Nachmit¬
tags Nebenbeschäftigung.
Gefl. • ffsrt. uut. K. K.6270
au die Geschäftset. ds. Bl.

Zwei junge zugfesti
flotte

Df. LWNW 'Mkagfia.Privaiscknle
Inh. C. Hacke

eeid.Büchsaehverständiger
COBLENZ.

Am 5. Oktober beginnen
Handelsfachkbssen
von einjähriger Dauer u.

Hslbjahpeakl &ssen
für reifere Persone*.

Näh.d.Prospekt .Auskunft
im Schulhause Hohen-
zalleirnsti *. 148«

*Wein-,Lilöf-,Bordeaux-Flascken
(ganze und halbe)

kauft laufend zu Tages¬
preisen 5982

ä . E Diefenbach,
N.-Lahnstein Telefon 61

jEin fast neuer

üeiemeher
für Hui sehen von 15—16
Jahren zu verkaufen. 6238

Näh. in der Geschähst

Für die Wäsehemfer % un§
- - - -

zu verkaufen . 6221
Näh. in der Ge¬

schäftsstelle ds. Bl.

WiSSRl
geschwollene Beine, An¬
schwellungen gehe* zu¬
rück, Herz wird ruhig a.
Mage*drack verliert sich
durch einfaches Mittel,
Auskunft kostenfrei, aur
gegen Rückmarke,
Landw. Hoinr . Dnickw
No. 82 Wackersleben
b. Qrscherslehen -Bode

Von Her her
werden Sie sich noch entsinnen , dass das

WWW Slera. Coiiiz,firnüsif.n
riesig billig verkauft hat

Auch diesesmal haben Sie Gelegenheit,

Gute Kleidung für wenig Geld zu kaufen
Die Preise sind 30 bis 40 °j, billiger

wie in den Monaten März—April . Ich verkaufe in gross¬
zügigster Weise

ohne Rücksicht *“fdMmir VerinSt*entstehenden

£gi £>Drf« ut «md

Mgesalzlei Preisen!
Durch grossen Umsatz

versuche ich , an den Preissenkungen
mitzuwirken und erbitte hierzu die
Unterstützung der grossen Masse der

Bevölkerung.

le nässer mein ümsaa. lesfo linier|e Preise!

Za  IGKOO
109 JL

Eine Serie hübsche
hell marengoBerrei-Piieists
ganz gefüttert

auch abgesteppt

175°“z " , je
BozenarLfigi-MSniei

für Herren und
Burschen.

Zu \je
Diverse solide

IlMlti Ulster
für junge Herren

Zu 395 6«

gute
strapazierfähige
Serres-Mse

sowie liisler

Zu

lerrei-MBagBera-Ulsier
Berreii-Paietüs

a. besseren Stoffen

Zu §95«»JC

-185 ",
Eine Serie

Mils -HiiZißund(Ilster
Alter 8—18 Jahre

- m

j Alter3—7Jahre|

z- 857«
per Meter

Eisenstarken
Tlrieyu,Lidenl!8l(
zirka 150 cm breit

- en
eine hübsche,

gestreifte , starke

Herrn-Bise

- 2k\
das Meter

Prima

Aerael-Faller
für Schneider

Heiden-Tucke
Bernden-Bieler
HemäeallaßßJl

Nessßl-h. SeüürzenzeuiBlissenfluoelle

Anzüge
1 Ulster

Paletots
prachtvolle Muster

Zu 475 00
*/$L

Elegante
taiei -Mzigr

bei  Ulsier

Zu 75«»M
das Meter

Elegante gestreifte
KiBIWI-SlllIe

für Hosen

Zu 48",
das Meter

Zäselii-Fslier
140 cm breit

Mea - ft nSweater1 S
für das Alter bis h>tück

12 Jahre scheu von an

LeWea-Spsri-ABZige
was 298 "Gelege*heltsprels ! ■ * "

für Barschen billiger.

Wäschestoffe
für Kinder-, Damen- und Herrenwäsche — Madapolaote
— Crettonnes — Battiste — Croises — gebleicht und
ungebleichte Cöper — Rohnessel - - Piques — Durch¬
bruchstoffe - Etaminstoffe — Bettdamaste - Halbleinen
- Leinen- und Baumwollspitzen — Wäschehorden —

Wäschestiekereien in allen Preislagen.

II . € . Stammes *, Boppard.

Wer ifli# ainckiicl
haben Sie mich gemacht,
•ie Wirkung trat uach
knapp zwei Tagen ein
Sie schikten mir wirklich
etwas Wunderbares . . ,
schreibt Frau H, S.Leiden
auch Sie unter d. gefürch¬teten

Regelstörung?
Dann lassen Sie bitte Ver¬
trauen zu mir auch dann
v»ena alle teuern und
marktschreierisch ange¬
priesenen Mitteln versag¬
ten. Auch Sie sollen
glücklich sein! Keine Be¬
rufsstörung , vollkommen
unschädlich, Garantie. Zn
Sendung völlig diskret.VersandteE.Siernkera

Hos'lin SSV«8.

Umitn-mzm  g
Riesig billig 1! Für Herren, Burschen , Knaben . Riesig billig ,

SSnStern
Cottesz, m FfrBHjsirass? u

8®**' Nur 1. Stock. Kein Laden. Mss- Nur 1. Stock.

smmma: s T £ W N
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